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In der Eıinberufungsbulle ZU Vatikanıschen Konzil VO Junı 1868 brach
1US (1846 —187 mıt einer althergebrachten „konzilıaren“ Tradition:

überging iın seiner Eınladung die katholischen Staatsoberhäupter. Obwohl
dieser Fauxpas be] den Regierungen N:  u regıstrıiert wurde, verlegten sıch
die katholischen Mächte auf vorsichtiges Abwarten.* In dieser Sıtuation Ver-
suchte der bayerische Minıisterpräsident Chlodwig VO  . Hohenlohe-Schil-
lıngsfürst (1819—1901)?, die Regierungen einem gemeıinsamen Vorgehen

bewegen. In seıner ekannten „Zirkulardepesche“ VO 9. Aprıl
warnte entschieden VOT den möglichen kirchenpolitischen Folgen einer
Definierung der päpstlichen Infallibilität durch das Konzıil: Falls die Bestim-
MUuNsScCh des Syllabus?, die sıch die Grundprinzıpien des modernen
Staates und der Gesellschaft richteten, untehlbaren Lehrsätzen erhoben
würden, sel iıne völlıge Unterwertung der Regierungen den apst und

Zu Pıus (1846—1878), Giovannı Marıa Conte Masta1ı Ferretti, geb 13
Bernhard1792 und dem VO:'  —3 ıhm einberufenen 1. Vatikanıschen Konzıil vgl Au

Hasler, Pıus (1846—1878), Päpstliche Untehlbarkeit und 1. Vatikanisches Konzıil.
Dogmatisierung und Durchsetzung einer Ideologie (Päpste un Pa 12/1 und 12/
23 Bde., Stuttgart 1977 (Lıt.); Roger Aubert, Vatıcanum (Gesc ıchte der Öökumeni1-
schen Konzılıen I2 Maınz 1965; Klaus Schatz, Pıus 8  > 1in : Martın Greschat (H27);
Das Papsttum 11 (Gestalten der Kırchengeschichte 12), Stuttgart 1985, 184 —72072

Dazu usammenfassend Aubert, Vaticanum (wıe Anm IX 101— 108
Chlodwig VO  e Hohenlohe-Schillingsfürst 819-— 1901), 1846 Mitglied des bayerI1-

schen Reichsrates, seıt 1848 diplomatischer Dıienst, 6—1 bayerischer Miınister-
räsıdent, —1 Mitglied des Deutschen Reichstags, 1874 deutscher Botschatfter

Parıs, 1885 Statthalter in ElsatS-Lothringen, 4—1 Reichskanzler. Obwohl
Katholık, gilt Hohenlohe als entschiedener „Liberaler“ und antı-jesuitisch Orılentiert. Er
Lrat Uu. für die Kulturkampfgesetze 1n. UÜber ıh: vgl (Gsünter Rıchter, Art. Hohen-
lohe-Schillingsfürst, Chlodwig, ın NDB Y; 1972 487—489 1t.

Josef Grisar, Die Circulardepesche des Fuürsten von Hohenlohe VO Aprıl
1869 das bevorstehende Vatikanische Konzıl, in: Archiv un!: Wissenschaftt. Schriftf-
tenreıhe der Archivalıschen Zeitschrift (1961), 216—240

Roger Aubert, Der Syllabus un seıne Folgen, ın Hubert Jedin (Hg.), Hand-
buch Kirchengeschichte V4/4: Freiburg Br 1971, 750 —756 At. Zusammen mıiıt
der Enzyklıka „Quanta ura  * veröffentlichte Pıus einen Katalog VO Irrtümern,
w1ıe Rationalısmus, Pantheismus, Sozialısmus, Gallikanısmus etic
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se1n autorıtäres, unzeıtgemälses Staatsverständnis betürchten. Deshalb
sollten alle katholischen Regierungen 1n Rom einen Antrag auftf Akkreditie-
runNng eınes außerordentlichen Konzilsbotschafters stellen, Eintlu{fß aut
den Verlauf der Synode nehmen können.® Das Ergebnis der Inıtıatıve
Hohenlohes 1St ekannt: die Zirkulardepesche stiefß aut allgemeıne Ableh-
Nung.

Die rage nach den Inıtıatoren bzw Autoren des Zirkulars schien in der
Forschung entschieden: Neben dem Münchner Kirchenhistoriker gnaz VO  .

Döllinger (1799— 1890 galt der deutsche Kurienkardinal (sustav Adaoltf VO  -

Hohenlohe-Schillingsfürst (1823—1896)”, eın Bruder des bayerischen Mını-
sterpräsıdenten, als Hauptinitiator des Münchner Versuchs, die Regierungen
ZU kollektiven Vorgehen bewegen. Insbesondere Josef Grisar hat in
seiner grundlegenden Untersuchung über die Zırkulardepesche darauf 1NS1-
stıert, 11  3 mMUuUsse mıt großer Wahrscheinlichkeit annehmen, da{fß neben

Die Ziırkulardepesche un! dazugehörige Dokumente sınd abgedruckt in den enk-
würdıgkeıten des Fürsten Chlodwig Hohenlohe-Schillingsfürst, hg VO Friedrich
Curtius, Berlın BD 1‚ 351—368

Zus ammenfassen bei Aubert, Vatıcanum (wıe Anm 1 > 105— 108
Johannes Joseph lgnaz VO: Döllinger 9— 182772 ordınıert, 1823 Protessor

für Kırchenrecht und Kirchengeschichte in Aschaffenburg, 6—1 in München,
Mitglied des Görres-Kreıses un: zunächst entschieden ultramontan eingestellt, wich-
tiger Intormant der Münchner Nuntiatur, —1 Mitglied des bayerischen and-
9 —158 Abgeordneter der Paulskirche, seit nde der tünfzıger Jahre Abkehr
VO Ultramontanismus, entschiedener Ge ner der Definierung der stlıchen Infalli-
bilıtät, 1871 Exkommunikation Nıc tannahme der Beschlüsse de Vatikanum >

Sym athıen schlofß sıch nıcht der altkatholischen Bewegung Über ıhn vgl
Georg SC wailger, Ignaz VO  3 Döllinger (1799—=1890); in  2 Heinrich Friıes / Georg
Schwaiger (He.); Katholische Theologen Deutschlands 1mM OT  rhundert, Bd. 3,
München 1975 9—43 (Lıt

(sustav VO  - Hohenlohe-Schillingsfürst (1823—1896), nach Studien der
Rechte und der Theologie in Bonn, Breslau und München (u bei Döllinger) seıt 1847
Mitglıed der Accademıa de] Nobilıi ecclesiasticı 1n Rom, begleitete 1848 DPıus be;
seiner Flucht nach Gaeta, ort ordiniert, 1849 Geheimkämmerer des Papstes, 1857
Groflalmosenier und Titularerzbischof VO Edessa, 1866 Kardıinalpriester, Gegner der
Detinition der päpstlichen Untfehlbarkeıit, 0—1 hıelt sıch als Kurienkardıinal 1n
Schillingsfürst auf 1879 Kardinalbischoft des suburbikarischen Bıstums Albano, 1883
Rücktritt in den Stand der Kardınalpriester, italienfreundliche Einstellung, mehrere
Bewerbun eınen deutschen Bischofssitz (Breslau 1853, öln 1864, Freiburg
1868, Bres 1881, Posen scheıiterten Widerstand intransıngenter Kreıise. Eıne
Biographie fehlt; die Artikel in den einschlägigen Lexika RGG, NDB) sınd
mehr als dürftig. Dıie ıslang einz1g brauchbare, WEenNnn uch knappe Skizze VO  j arl
August Fınk, Kardınal Hohenlohe un: das römische Miılıeu in der Zzweıten Hälfte des
19. Jahrhunderts, 177 Martın Schmidt / Georg Schwaiger (Hg.), Kirchen un! Libera-
Iısmus iım 9, Jahrhundert (Studıen ZUr Theologie- un! Geistesgeschichte des Neun-
zehnten Jahrhunderts, 19), Göttingen 1976, 164 —172 Vgl uch das Bıogramm
Hohenlohes bei Christoph Weber, Kardınäle und Prälaten ın den etzten ahrzehnten
des Kirchenstaates. Elite-Rekrutierung, Karrıere-Muster un!: soziale Zusammenset-
Zung der kurialen Führungsschicht ZUT Zeıt Pıus (1846—1878) (Papste un
Papsttum E: Bad.2:; Stuttgart 1978,; 473



3872 Hubert Wolft

Döllinger auch der Bruder des Fürsten, der Kardınal (sustav Adaolt VO  w

Hohenlohe, den Mınıster ZU Handeln angetrieben habe Dıie seither
ekannt gewordenen Brietfe des Kardınals den Bruder sınd VO  5 einem
geradezu fanatıschen Fıter die NECUC katholische Rıichtung und dıe
Deftinıition SC der päpstlichen Intallıbilıtät] erfüllt; auch scheute sıch
nıcht, dem Bruder Ratschläge über die Führung der Geschäfte geben

Die Annahme Grisars, Kardınal Hohenlohe habe seınen Bruder „ZUm
Handeln angetrieben“ und se1 sSOmıt Mıtinıtiator der Zırkulardepesche, halt
eiıner kritischen Überprüfung der Quellen nıcht stand. W Ee1 1m Nachlafß der
bayerischen Ministerpräsidenten und spateren Reichskanzler aufgefundene
Briefe!! belegen vielmehr das CHNAaUC Gegenteıl: Der Kardinal ertuhr VO  n der
Depesche erst, als S1€e bereıits tertiggestellt und die Regierungen verschickt
War Seıin Bruder inftormierte ıh vertraulich über die Aktion und versuchte,
seinen Schritt rechtfertigen mıt dem inwelıs, die Geıistlichen predigten
mMuiıt Bezugnahme auf den untehlbaren Syllabus bereits die Revolution
die staatliche Ordnung. (CGsustav schrieb seiınem Bruder zurück, se1 ZW ar

einverstanden, da{ß dieser sıch iıne wirkliche Beeinträchtigung der
Rechte des Staates durch die Kirche wehre. „Ebensosehr“ der Kardıinal
weıter „bedauere ich, dafß Du gerade die Inıtiatıve ergriffen hast“. Der
Kardinal wurde sOomıt VO  5 Chlodwigs Vorgehen überrascht und hätte, wenn

vorher konsultiert worden ware, VO  e einem solchen Schritt abgeraten.
Die Fehlinterpretation des Einflusses Kardınal Hohenlohes auf die FEntste-

hung der Zirkulardepesche durch Grisar 1St typisch für eiınen trang in der
Beurteilung CGustavs: Seine Rolle und Eınflufsmöglichkeiten wurden sowohl
VO „Liberalen“ als auch „Ultramontanen“ überschätzt, CLW, WCNnNn
Prımo evV1 ıh als den bedeutendsten liıberalen Kardıinal der Kurıe
bezeichnet12 oder WEeNN arl Bachem ıh als gefährlichen Gegner der
„wahren Katholiken“ charakterisiert. Schon seine Herkunft AUS eiıner kontes-
sionsverschiedenen Ehe un se1ın „evangelıscher“ Vorname machten ıh für
einen Katholiken suspekt. * uch die Kurie schätzte Hohenlohes Möglich-
keiten offenbar talsch e1n, als S1e ıhn während seıner Deutschlandreise 1883,
bei der anderem Döllinger iın München besuchte, durch eiınen Spitzel
der Münchner Nuntiıatur auf Schritt und Trıtt überwachen ließ . 1* Wıe einge-

Grisar, Circulardepesche (wıe AÄAnm 4); 77 Anm
11 Vgl Beilagen

Prımo Levı, Kardinal Priınz Hohenlohe. Persönliche Erinnerungen eınes Italıe-
NCIS, ın  * Rıchard Fleischer (Hg.), Deutsche Revue Eıne Monatsschrift 32/1 (Januar bıs
März) 190 6—16, 134—1412, hier ND

13 arl Bachem, Vorgeschichte, Geschichte un! Polıtik der deutschen Zentrums-
partel. Zugleich eın Beıtrag ZUr Geschichte der katholischen Bewegung SOWIl1e Zur allge-meınen Geschichte des MEUGCICH und Deutschland 15-1  » Bd. 2, öln
1929, 401 —405

Vgl 211 das umfangreiche Materı1al 1m Archivio degreto Vatıcano, Archivio della
Nunzıatura dı Monaco, Scatola 167, Pos CT Cardınale ustavo Princıipe dı
Hohenlohe ı] SU!: V1agg10 ın Germanıa nel 1883
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hende Quellenstudien zeıgen, War der deutsche Kurienkardinal weder ıne
Getahr für die „Ultramontanen“ noch ıne Stütze für die „Liberalen“. Er WAar
MIt den Fragen un Problemen seiner eıt übertordert und konnte auch die
ıhm zugedachte Vermiuttlerrolle 1im „Kulturkampf“ nıcht wahrnehmen. Die
häufıge Flucht iın seın Tusculum ach Tivoli,; die Viılla d’Este bewohnte
und sıch als Mäzen der Schönen Kunste betätigte, zeıgen 1ım Grunde
MM einen Kardinal rCSD. Grandseigneur der Renaıissance, der in der
kirchlichen Landschaft des 19 Jahrhunderts als Fremdkörper wirkte un: der
1m römiıschen Milieu mehr und mehr einer „Nıcht-Persönlichkeit“
wurde.

Beilage
Schreiben Chlodwigs VO Hohenlohe seiınen Bruder
Kardınal Gustav Adolf VO  5 Hohenlohe
München, 869 Maı
Entwurft. In:
Bundesarchiv Koblenz,| Nachlafß Chlodwig VO Hohenlohe

Die nachstehende ZANZ vertraulich Deıiner Kenntniıs gebrachte Circularde-
pesche VO Aprıil wiırd Dır beweıisen, dafß die bayerische Regierung nıcht
„mıiıt Italıen Rom Front macht“, sondern die saämtlıchen europäıischen
Regierungen (mıt den nötıgen Ausnahmen) auffordert, sıch klar machen,
WI1e€e s1e sıch ZU Conscıiıl stellen wollen

emerke ıch, dafß WIr och nıcht Gelegenheit haben, uns öffentlich
auszusprechen, WIr, WwWwenn aber die Gelegenheit kommt uns nıcht
scheuen werden, Nsere Meınung auszusagen  16 Ich werde nıcht dulden,
daß die Rechte des Staats und die Rechte des Könıigs, dem IC diene, durch
die kirchliche Gewalt beeinträchtigt werden. Dazu bın ich verpflichtet. Be1i
unls 1St schon weıt gekommen, dafß die Geıistlichkeit Revolution predigt.
Der Kampf wiırd uns aufgedrungen; nıcht WIFr haben iıhn provozıiert.

Deın treuer Bruder
Chlodwig

Was 1ım Rahmen dieser Miszelle Nnur angedeutet werden konnte, oll demnächst 1n
einer auf breiter archivalischer Grundlage beruhenden Hohenlohe-Biographie, die der
Vertasser ın Vorbereitung hat, ausführlich belegt werden.

Statt „auszusagen” stand 1j1er ursprünglich „auszusprechen“.
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Beilage
Schreiben Kardinal (sustav Hohenlohes seınen Bruder
Chlodwig VO'  ' Hohenlohe
66 ö43 | Kom, 869 Maı/ Jun1]
Eigenhändige Ausfertigung, 1n ;
Bundesarchiv Koblenz, Nachlafß Chlodwig VO Hohenlohe

Lieber Chlodwig,
ich danke Dır vielmals für die gyütıge Mitteilung. SO sehr ıch mıt Dır einver-
standen bın, dafß Du ıne wirklich yersuchte Beeinträchtigung der Rechte des
Staates und des Könıigs, denen Du dienst, nıcht dulden wırst und nıcht
dulden kannst, ebensosehr bedauere ıch C da{f Du gerade dıe Inıtiatıve
ergriffen hast, Beeinträchtigungen, die ELW beabsichtigt werden
möchten. KoOnnte ich doch Nur mündlich mıiıt Dır darüber sprechen; schrift-
ıch äfßt sıch die rage nıcht leicht diskutieren.

Wıe ımmer Deın treuer
Bruder Gustav!/

Dıie Schreibweise und Interpunktion wurde heutigem Sprachempfinden angepaßt,
entsprechend der Richtlinien für die außere Textgestaltung bei Herausgabe von Quellen
Z neueren deutschen Geschichte, 1N: Blätter für deutsche Landesgeschichte 98 (19623;
1—11 (Hervorhebungen iım Original).
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